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Areale holzabbauender Pi lze im Burgenland

Vö l l i g zu Unrecht i s t heute die Mykologie ein S t ie fk ind der natur-

wissenschaft l ichen Forschung im Burgenland. Auf diesem Terr i tor ium

hat Charles de TEscluse (genannt CLUSIUS) d ie Grundlagen seiner

1601 erschienenen "Fungorum in Pannoniis observatorum brevis h i s t o r i a "

erarbe i te t und somit der Welt das erste zusammenhängende, mehr als

100 Arten umfassende Pilzwerk geschenkt. Während über die Zeit vor dem

Ersten Wel tk r ieg , als das heutige Burgenland noch ein Tei l Ungarns war,

nur wenige Ber ichte zur Pilzkunde dieses Gebietes vor l iegen, er lebte

die Mykologie in der Zwieschenkriegszeit insbesondere durch die Tä t ig -

ke i t der Wiener Mykologen Heinrich und Kurt LOHWAG sowie den Wr.Neu-

städter Postmeister Heinrich HUBER eine Renaissance und v ie le Angaben

über P i lzs tandor te im nördlichen Burgenland verdanken wir diesen

Forschern, denen sich zeitweise noch der damalige Direktor der

botanischen Abtei lung des Naturhistorischen Museums in Wien, Karl von

KEISSLER und der bekannte Innsbrucker Mykologe Viktor LITSCHAUER neben

anderen anschlössen.

Im Rahmen eigener Untersuchungen wurden in den le tz ten Jahren einige

speziel le Arbeiten zur Pilzkunde des Burgenlandes unternommen, wobei

sich das Schwergewicht auf holzabbauende P i lze bezog.

Unter h o l z a b b a u e n d e n P i l z e n wird eine Gruppe

von Pilzen unterschiedl icher systematischer Herkunft zusammengefaßt,

die in der Lage s ind , totes oder lebendes Holz zu besiedeln und es
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unter Einsatz spezifischer Enzyme zu zerlegen. Den Untersuchungen

holzabbauender Pilze kommt eine eminente praktische Bedeutung zu,

wenn man bedenkt, daß jährlich Millionenbeträge an Volksvermögen

durch deren Tätigkeit verloren gehen.

Nach ihrer Ausstattung mit Enzymen werden zwei Grundtypen von

Holzpilzen unterschieden: B r a u n f ä u l e p i l z e , die

wahrscheinlich phylogenetisch älteren (NOBLES 1958), können nur

die Zellulose aus der verholzten Zellwand lösen. Das befallene

Holz schwindet stärkt, nimmt durch die relative Anreicherung des

Lignins eine bräunliche Färbung an und bricht schließlich in

charakteristischen Würfeln, um dann in Staub zu zerfallen. Solche

Braunfäulepilze sind z.B. der bekannte Hausschwamm (Serpula lacri-

mans), der Schwefelporling (Laetiporus sulphureus) oder der Birken-

porling (Piptoporus betulinus).

W e i ß f ä u 1 e^p i 1 z e hingegen lösen sowohl das Lignin

als auch die Zellulose aus der Zellwand, wobei dies gleichzeitig

oder zeitlich getrennt erfolgen kann. Das Volumen schwindet nicht,

das Holz wird faserig, morsch, nimmt eine weißliche Farbe an, die

allerdings durch die Eigenfarbe des pilzlichen Myzels überdeckt wer-

den kann, dazu gehört etwa der Zunderschwamm (Fomes fomentarius).

Daneben werden noch einige Subtypen und spezielle Varianten von

Fäulnistypen unterschieden, worauf aber in diesem Rahmen nicht näher

eingegangen werden kann (vgl. RYPACEK 1966). • .

Neben der Kenntnis der Biologie der holzabbauenden Pilze ist es auch

von Bedeutung, die Gesetzmäßigkeiten ihrer Verbreitung zu kennen.

Zwar ist die Chorologie der Pilze noch immer eine junge Wissenschaft,

doch sind in den letzten Jahren insbesondere durch das "European

Commitee for Mapping of Macromycetes in Europe" zahlreiche diesbe-

zügliche Initiativen gesetzt worden (LANGE 1974). '

Genauso wie jede Gefäßplanze ein bestimmtes Areal bewohnt,

optimale Lebenräume und Arealgrenzen hat, so kommen auch die

meisten Pilze nur innerhalb eines begrenzten Gebietes vor, wobei im

wesentlichen S u b s t r a t und K l i in a die Verbreitungsgrenzen
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festlegen. Für holzbewohnende Pilzarten sind die Verhältnisse insofern
komplizierter, als ihr Subrat, nämlich in der Regel ein bestimmter
Baum, selbst wieder meist auf bestimmte Vegetationszonen beschränkt ist.
Wir wollen bei der Behandlung der Arealfrage von holzbewohnenden Pilzen
vom S u b s t r a t ausgehen, müssen dabei aber zwischen solchen Arten,
die nur an ein bestimmtes Holz gebunden sind (substratspezifische Arten)
und solchen, die auf einer Vielzahl von Holzarten vorkommen (substratun-

H spezifische Arten) unterscheiden und erst dann den Einfluß des Klimas
M- auf die Verbreitung einer bestimmten Pilzart prüfen. Im wesentlichen
f gilt dabei, was OVERHOLTS 1939 postulierte: "... the areas of distribution
\- of pore fungi are usually within the limits of the hosfs range", wobei
|; diese für die "Porlinge" formulierte Ansicht sich auch auf andere
§ Holzpilze beziehen läßt.

;! Die Untersuchungen im Burgenland wurden nach der Raster-Methode vor-
genommen, wie sie auch bei der floristischen Kartierung angewendet
wird (EHRENDORFER & HAMANN 1965). Die rastereiektronenmikroskopisehen
Aufnahmen erfolgten nach BRUNEGGER, PLANK & WOLKINGER (1976). Die
Nomenklatur richtet sich nach DONK (1974).

V e r b r e i t u n g s t y p e n

1. Substratspezifische Arten
Der Begriff der substratspezifischen Arten läßt sich für holzab-
bauende Pilze nicht streng anwenden. Man versteht darunter Arten
mit einer starken Bindung an 1 bis höchstens 3 Baumarten (Hauptwirte),
seltener oder nur zufällig an weitere (Nebenwirte).
Einer der seltenen Porlinge, der nur an einer Baumart vorkommt,
nämlich der Birke, ist der Birkenporling, Piptoporus betulinus
(Angaben von MACDONALD 1937 und LOHWAG 1956 über Vorkommen an Car-
pinus betulus wären einer näheren Überprüfung wert), ein arger Parasit
in älteren Birkenbeständen. Im Burgenland ist der Pilz weit verbreitet
und sein Areal deckt sich im wesentlichem mit dem baumförniger Birken.
(Karte 1, Tafel I)
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Der Eichenwirrling, Daedalea quercina, fast ausschließlich

Saprophyt an Eichenstrünken oder verbautem Eichenholz ist an das

Areal seines Hauptwirtes mehr oder weniger stark gebunden, obwohl

er auch auf Edelkastanien und Rotbuche (Fagus sylvatica angegeben

wird. Hier wie auch bei der vorigen Art finden wir also einen Ein-

klang zwischen dem Areal des Hauptwirtes (Betula bzw. Quercus)

und dem Parasiten (Karte 2, Tafel I).

Die folgenden Beispiele führen uns die Ausbildung selbständiger

Areale innerhalb des Hauptwirtareals vor Augen. Der Spechtloch-

Schillerporl ing z.B., Inonotus nidus-pici parasitiert fast aus-

schließlich an Eichen, wobei der Höhlungen mit seinem Hymenium

auskleidet. Es ist dies ein Beispiel für einen thermophilen Holz-

pilz mit einem Verbrei tungsschv/erpunkt in Mittel-, Süd- und Ost-

europa innerhalb des Quercus-Areals. Im Burgenland ist dieser Pilz

in Eichenwäldern mitunter sehr häufigs wie z.B. im Schandorfer

Wald bei Burg oder im Punitzer Wald (Karte 3, Tafel I).

Pheliinus tremulae, der Zitterpappel-Zanderschwamm, weist ein

kleines Areal als sein Hauptwirt, Populus tremula, auf, wobei er

eine Bevorzugung kontinentaler Regionen zeigt. Während dieser Pilz

in Deutschland und nördlich des Alpenkammes recht selten ist, tritt

diese vorwiegend östliche Art im Burgenland mitunter sogar epidemisch

auf und richtet in älteren Pappel beständen einen großen Schaden an.

Besonders häufig ist er in den montan getönten Höhenrücken zwischen

Strem und Lafnitz (Karte 4, Tafel I).

2. Substratunspezifische Arten

Hier müssen wir zwischen Arten unterscheiden, die nur auf Laubhölzern

oder nur auf Nadelhölzern oder aber auf beiden vorkommen. Bei diesen

Arten spielt das Substrat als Arealbegrenzung nur eine untergeordnete

Rolle, wenngleich manche Arten gewisse Hauptwirte bevorzugen. Wir

stoßen dabei auf das eigenartige Phänomen, daß bestimmte Holzpilze

an ihrer Areal grenze plötzlich von ihrem Hauptwirt "abspringen", obwohl

er im Gebiet noch reichlich vertreten ist und einen anderen Wirt be-
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Vorzügen den s ie wiederum im Verbreitungsoptimum weniger gerne an-

nehmen.

Ein typischer Laubholzpilz (auch hier sind Ausnahmen möglich!) i s t

der Zunderschwamm (Fomes fomentarius), ein wei t verbre i te ter Weiß-

fäuleerreger und besonders gerne an Fagus in den montanen Buchen-

wäldern anzutref fen. Sehr häufig f indet man den Zunderschwamm auch

an Birken, denen er bis an ihre Verbreitungsgrenze f o l g t . Das Areal

dieses Pilzes deckt sich also weitgehend mit dem der Laubbäume in

Europa (Karte 5, Tafel I I )

Ein thermophiler Laubholzpilz hingegen i s t der Samtporling

Inonotus h isp idus , im Burgenland ein häuf iger Parasi t an Ap fe l - ,

Maulbeer- und Nußbäumen (PLANK 1976). Er i s t einer jener Arten, der

seinen Hauptwir t , den Apfelbaum, an der Areal grenze weniger häufiger

annimmt wie etwa Esche oder Ulme. Dieser P i l z i s t auf die südlichen

Tei le der Ho la rk t i s beschränkt, in Europa e r re i ch t er nur die südl ich-

sten Tei le Skandinaviens, in Amerika die kanadische Grenze nicht mehr

(Karte 6, Tafel I I ) .

Im Gegensatz zu Inonotus hispidus i s t Datronia moll i s , die Weiche

Tramete, eine boreal-montane Art mit Verbreitungsschwerpunkt in M i t t e l -

und Nordeuropa. Sie i s t im Burgenland vere inze l t in montanen oder

submontan-kollinen Wäldern gefunden worden. (Karte 7, Tafel I I )

Ebenfalls nordischer Herkunft i s t der Nördl iche Harzporl ing,

Ischnoderma benzoinum, al lerdings an Nadelholz vorkommend. Montane

oder submontane Wälder im Burgenland sind daher auch die Lebensräume

dieses bei uns eher seltenen Porlings (Karte 8, Tafel I I ) .

Ein häufiger Saprophyt an Nadelholz hingegen i s t die Tannen-Tramete,

Hirschioporus ab ie t inus , die an ihrer v i o le t t en Porenschicht l e i ch t zu

erkennen i s t . Sie i s t eine der wenigen Ho lzp i l za r ten , die eine

k o s m o p o l i t i s c h e Verbreitung besi tzen, vorausgesetzt

natür l ich das Vorkommen von Nadelhölzern. Im Burgenland i s t diese Art

an verschiedenem Nadelholz, gerne aber an liegenden Tannen nicht selten

(Karte 9, Tafel I I I ) .

Die Fencheltramete, Gioeophyllu- odoratum sei als ein typischer Fichten-
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ho l zp i l z angeführt, der sich weitgehend in seiner Verbreitung

an das Picea-Areal anlehnt. Er f o l g t der Fichte sogar an ihre

künstl ichen Standorte, wie die weite Verbreitung im Burgen!and

beweist (Karte 10, Tafel I I I ) . .'..,... . . . .

Unter den gefährl ichsten Holzpi lzen, die auch in der Forst-

w i r t scha f t von größerer Eadeutung s ind , sind jene Arten einzu-

re ihen, die sowohl auf Laubholz als auch auf Nadelholz vorkommen.

Einer der schädlichsten unter ihnen i s t der Hallimasch, , -PH 1 ar ia

mel lea, der als Saprophyt aber auch als Parasit im Hi lz auf t reten

kann und im Burgenland besonders in Föhren- und Fichtenwäldern

größeren Schaden anr ichtet . Auch der Halimasch hat annähernd kos-

molopit ische Verbreitung.

Der Schi i t z b l ä t t l i n g , Schizophyllum commune, ebenfalls Kosmopo-

p l i t und auf Laub- und [,'adelholz anzutreffen i s t im Burgenland

einer der häufigsten Holzpilze überhaupt. (Karte 11 , Tafel I I I )

Es i s t übrigens der einzige bislang bekannte Holzp i lz , der als

humanpathogener Pi lz in Lungengewebe f es tges te l l t wurde (GREER &

BOLANOS 1 9 7 1 ) . ' } ' : • • • ; ~ • • :.

Auch der Rotrandige Baumschwamm, Fomitopsis p i n i c o l a , der im

Burgenland ein mehr montanes Ve rb re i t ungsb i l d aufweist , i- .. w e l t -

we i t an Laub- und Nadelholz v e r b r e i t e t (Kar te 12, Tafel I I I )

: S c h l u ß b e t r a c h t u n g . . .

Die wenigen, ausgewählten Be isp ie le über d ie Verbreitung holzab-

bauender P i l ze unter besonderer Berücksicht igung ihres Vorkommens

im Burgenland haben gezeigt , daß zwar in v ie len Fällen eine enge

Bindung an einen bestimmten Wir t v o r l i e g t , daß aber in den meisten

Fä l len das Areal der Wir tspf lanze größer i s t als das des Paras i ten .

Neben dar herkömmlichen Versuchen der Areal Charakter is ierung nach

geographischen oder Kl i~3-Ra'umen (med i te r ran , ozeanisch »kont inental u.a.

wurde von LANGE 1974 vorgeschlagen, die Areal typen von Pi lzen nach

it
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repräsentativen Baum-Arealen zu beschreiben. Nach dieser Methode

lassen sich zv/ar südliche Arten mit einer nördlichen Verbreitungs-

grenze einigermaßen erfassen, schwerlich hingegen z.B. nördliche

Arten u.v.a. mit Verbreitungsgrenzen im Süden. Auch i s t , wie wir

gesehen haben, mit der Bindung an einen bestimmten Wirt das Areal

noch nicht de f in ie r t .

Zu unscharf und ungenügend sind heute noch unsere Kenntnisse

über die Verbreitung von Pilzen, um brauchbare Alternativen an-

bieten zu können. Das Burgenland könnte als biologisch interessan-

tes Grenzland, als Vermittler zwischen verschiedenen europäischen

Großräumen, sicher einen wertvollen Beitrag zu diesem Fragenkreis

leisten.
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TAFEL II
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